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Am beften werden derartige gröfseren Dienftwohnungen in einem dem Haupt-
gebäude nahe gelegenen befonderen Haufe, welches mit dem erfteren durch einen

- gedeckten Gang verbunden wird, eingerichtet.

b) Haupträume.

Bezüglich der Hörfäle kann auf Art. 23 bis 30 (S. 17 bis 26) des vorigen Höii;ii=.
Kapitels verwiefen werden; das dort über Gröfse, Form und Beleuchtung folcher
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@Hörfaal in er technifchen Hochfchule zu Braunfchweig“).

Säle und über Anordnung der Sitzreihen Gefagte hat auch hier feine Giltigkeit; an

diefer Stelle fei nur als Beifpiel ein Hörfaal der technifchen Hochfchule zu Braun-

fchweig im Grundrifs und Längenfchnitt (Fig. 44 u. 45 52) vorgeführt. Ueber An-
ordnung und Einrichtung der Höriäle fiir phyfikalifche und fiir chemifche Vorlefungen
wird noch fpäter (unter B, Kap. 3. u. 4) eingehend die Rede fein.

Auch über Anordnung und Einrichtung des Geftühls und des Vortragspultes,

52) Nach: UHDE & KÖRNER. Neubau der Herzogl. technifchen Hochl'chule zu Braunfchweig. Berlin 1877. Bl. 16.
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fo wie über VVandtäfelungen und Kleiderhaken ift zu dem in Art. 31 u. 32 (S. 26

bis 29) Vorgeführten hier nichts hinzuzufügen. Nur bezüglich der Wandtafel fei

bemerkt, dafs fo kleine Abmeffungen derfelben, wie folche in den Collegienhäufern

der Univerfitäten zu finden find, in den Hörfälen der technifchen Hoghfchulen nicht

ausreichen. Tafeln unter 2!!! Länge und Im Höhe kommen in letzteren, namentlich

für die technifchen Vorträge (mit Rücklicht auf die zu entwerfenden Skizzen), nicht

vor; doch erftreckt fich die Länge einer folchen Tafel bisweilen über die ganze

Wand, und ihre Höhe fleigt auf 1,5m und darüber. Selbftredend mufs das etwa

vorhandene Podium, auf dem der Vortragspult fleht, mindeftens eben [0 lang fein,

wie die Tafel.

Um eine Wandtafel von 1,5m und mehr Höhe ausnutzen zu können, mufs

entweder auf die ganze Länge derfelben ein erhöhter Tritt von 35 bis 406!“ Breite

angeordnet oder die Tafel zum Heben und Senken eingerichtet werden (Schiebe—

tafel). Letzteres gefchieht am einfachften dadurch, dafs man von den beiden Enden

der Tafel aus Leinen über Rollen laufen läfft und das Gewicht der Tafel durch

Gegengewichte ansgleicht.

Sehr hohe Tafeln hat man wohl auch der Höhe nach in zwei 'gleiche Theile

zerlegt und letztere derart verfchiebbar eingerichtet, dafs der eine Theil dem anderen

als Gegengewicht dient. Auch dreifache Schiebetafeln find fchon in Anwendung

gekommen.
Für folche Tafeln empfiehlt fich Mahagoni-Holz, wegen feines fehr geringen

Schwindens; fie erhalten einen fiarken Anfirich von Schieferlack.

Seit es gelungen ift, Schiefertafeln in [ehr bedeutenden Abmell'ungen herzuitellen, hat man (ie auch

_ für die in Rede fiehenden Zwecke benutzt. Um das Zeichnen mit dem Zirkel darauf zu ermöglichen, hat

56.

Conftrutztions—

und

Zeichenflilc.

man bisweilen an einzelnen Stellen kleine Korkftücke eingefetzt.

Neben jedem Hörfaale ift ein Lehrerzimmer anzuordnen, welches mit jenem

durch eine nahe am Vortragspult gelegene Thür und durch eine zweite Thür mit

dem Flur des Haufes in Verbindung fieht. Daffelbe wird einfach möblirt, mufs
aber flets einen Schreib-, bezw. einen Zeichentifch, eine Wafcheinrichtung und An-

lagen für Abendbeleuchtung enthalten.

Die Ausftattung der Conftructions- und Zeichenfäle mit Zeichentifchen und

dazu gehörigen Einzelfitzen erfordert eine ziemlich bedeutende Grundfläche. Zweck-

mäfsiger Weife giebt man jedem Studirenden einen einzelnen freien Tifch mit dazu

gehörigem Sitz. Diefer Tifch if’c fo zu bemeffen, dafs auf demfelben ein Zeichen-

brett von mindeflens 1,10 m Länge und 0,75 m Breite (entfprechend dem 1,04= X 0,70 m

grofsen Whatman—Zeichenpapier) Platz findet. Rechnet man hierzu noch den für

den Kopf der Reifsfchiene erforderlichen Platz, fo werden 1,20“‘ Länge und 0,80 m

Breite als die kleinften Abmeffungen der Zeichentifchplatte angefehen werden

können. Man ift indefs in diefen Mafsen oft fchon wefentlich weiter gegangen;

insbefondere if’c die Tifchlänge bis auf 1,40 111, felbft 1,50 m ausgedehnt worden.

Allein man hat auch für gewiffe Zwecke (Planzeichnen etc.). fobald kleinere Zeichen-

bretter üblich find, kleinere Abmeffungen gewählt.

Diefe Zeichentifche werden nach der Tiefe des Saales in Reihen angeordnet;

an der Fenf’cerfeite fiellt man fie bisweilen unmittelbar an die Wand; doch ift es

beffer, einen Gang von mindeftens 0,50 m Breite frei zu laffen. Da man felbft bei

guter Erhellung und bei den gröfsten üblichen Höhenabmeffungen der Säle nur auf

ca. 6m Abftand von der Fenfterwand das erforderliche Licht für das Zeichenbrett ge-
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winnen kann, fo lafl'en fich bei obigen Mafsen nur 4 größere oder 5 kleinere Tifehe

in eine Reihe aufftellen.

Der Gang zwifchen je zwei Tifchreihen, der vor Allem zum Auffiellen der

Sitze dient, fell fo breit gehalten werden, dafs hinter dem fitzenden Zeichner noch

ein, wenn auch befchränkter Verkehr möglich ilt; hierzu find 0,90, beffer l‚oom

Breite erforderlich. Der Gang an der den Fenf’rern gegenüber liegenden Wand fall

nicht unter 1,00!!! breit fein; hiernach würden Confiructions- und Zeichenfalle nicht

leicht unter 7,5 m Tiefe erhalten; man geht in der Regel über diefe Abmeffung

etwas hinaus, wählt fie aber nicht geringer, weil diefe Säle fonft zu lang werden.

Vor der vorderiten Tifchreihe ift ein freier Raum von 1,50 bis 1,80 m vor-

zufehen, damit der Docent die an der betreffenden Stirnwand angebrachte Tafel

ungehindert benutzen kann, damit dafelbl’t Modelle aufgeftellt werden können etc.

Mehr als 40 Studirende in einem Conftructions-‚ bezw. Zeichenfaal unterzubringen,

empfiehlt lich, in Rücklicht auf die Unterrichtszwecke, nicht.

Legt man einen Saal fiir 40 Studirende zu Grunde, fo ergiebt lich für jeden

derfelben (einfchl. Sitz und Gänge) eine Grundfläche von 3 bis 4qm.

Fig. 46. Fig. 47.
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Zeichentifche. —— ‘/so n. Gr.

Die Platten der Zeichentifche werden nicht felten fchräg, nach dem Zeichner zu abfallend', her—

gel'tellt, um das Zeichenbrett ohne Weiteres in diefe für das Zeichnen günftige Lage bringen zu können.

Da indel's bei folcher Anordnung die Zeichengeräthe leicht herabfallen, fo zieht man bisweilen wagrechte

Tifchplatten vor und erzeugt die fchräge Lage des Zeichenbrettes entweder durch eine an letzterem

angebrachte hohe Leifte oder durch eine entfprechende Unterlage. Beim Zeichnen ift nicht felten eine

bald höhere, bald tiefere Lage des Zeichenbrettes erwünfcht; aus diefem Grunde hat man die Zeichen—

tifche auch mit verfiellbaren Platten verfehen (Fig. 47).

Der Zeichentifch fall die Möglichkeit darbieten, darin ein Zeichenbrett aufbewahren zu können.

Soll dailelbe dabei eine lothrechte Stellung einnehmen, fo wird im Untergeltell des Tifches entweder eine

entfprechende Nii'che (Fig. 46) oder eine bis nahezu auf den Fufsboden herabreichende Vertiefung, in

welche das Brett verfenkt wird, vorgefehen, oder aber man bringt unter der Tifchplatte ein Fach an, in

welches das Brett wagrecht eingefchoben wird (Fig. 47). Außerdem find an jedem Zeichentifch eine oder

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 5
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zwei Schiebeladen oder Schubfächer (Fig. 46 u. 47), worin die Zeichengeräthe aufbewahrt werden können,

anzubringen. Es ift eine Verfchlufsvorrichtung erwünfcht, durch welche ein Ahfchliefsen fämmtlicher

Fächer und Läden mittels nur eines Schlüffels möglich ift (Fig. 47).

Die Sitze für die zeichnenden Studirenden find entweder einfache Stühle mit

niedriger Lehne oder Schemel, bisweilen auch Drehfchemel.

Aufser diefen Haupteinrichtungsgegenftänden find in einem Conftructions-‚ bezw.

Zeichenfaal noch ein W'afchtifch (mit Wafferzuleitung) zum Auffpannen der Zeichen—

bogen, zum Reinigen der Zeichenbretter, welche Arbeiten indefs beffer in befonderen

Räumen vorzunehmen find, etc. und ein Korb, bezw. Kaf’ten zur Bergung der Papier-

abfälle erforderlich. Bisweilen werden die unbenutzten Zeichenbretter nicht in den

Zeichentifchen felbfl, fondern in befonderen Schränken aufbewahrt; diefe erhalten

alsdann nicht unter 1 m Tiefe und finden an der der Fenfierfeite gegenüber liegenden

Wand Auffiellung. Hierdurch wird die Tiefe der Säle und die auf einen Studirenden

entfallende Grundfläche allerdings nicht unwefentlich vermehrt.

Fig. 48.
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Conflructions— und Zeichenfäle.

Es ift bereits im vorhergehenden Hefte des vorliegenden Halbbandes gefagt

werden, dafs bei Zeichenfälen in ganz befonderer Weife für gute Erhellung Sorge

getragen werden mufs. Es müffen defshalb an der linken Seite der Zeichenplätze

grofse (breite und vor Allem auch hohe) Fenfter in Anwendung gebracht werden;
von Norden einfallendes Licht ift das geeignetf’te. Die Fenf’teraxen follen mit den
Tifchreihen in Wechfelbeziehung ftehen (Fig. 48); am heilen Wäre es, wenn jeder
Tifchreihe ein Fenfter entfprechen würde. In Sälen für Freihandzeichnen und
Malen, für Zeichnen nach Gypfen etc. empfiehlt es fich, zur Abhaltung des ungünftig
wirkenden Lichtes der Nachbarfenfter, jede Tifchreihe durch Scheerwände von den
benachbarten Tifchreihen abzufcheiden. Solche Wände können nur aus Brettern
hergellellt und müffen fo hoch geführt werden, dafs die nachtheilige Lichtwirkung



67

befeitigt wird. In derartigen Zeichenfälen treten bisweilen‘ an Stelle der Zeichen;

tifche Staffeleien.

Nicht felten wird in den Conf’cructions-, bezw. Zeichenfälen eine künftliche

Beleuchtung nothwendig. Diefelbe wird zur Zeit meilt durch Leuchtgas, entweder

durch Standlampen oder durch von der Decke herabhängende Deckenlampen, bewirkt.

Erfteren mufs durch Gummifchläuche das Gas zugeführt werden; find die Tifchreihen

fett Itehend, fo kann die Gaszuleitung unter den Tifchplatten hergefiihrt werden.

Für das Zeichnen nach Gypfen werden frei im Raume hängende Deckenlampen,

deren Höhenlage lich etwas verändern läfft, erforderlich. ' '

In der Neuzeit giebt fich auch das Beflreben kund, für die künftliche Erhellung

der Arbeitsräume elektrifches Licht in Anwendung zu bringen.

An den freien Wänden der Conflructionsfäle hat man nicht felten Längen-

und Höhenmafsftäbe angebracht.

Neben jedem Conflructions- und Zeichenfaale findet ein Docenten-Zimmer Platz,

welches für den Lehrer des Freihandzeichnens häufig als befonderes Atelier ein-

gerichtet wird.

Vorlagen für den Unterricht im Zeichnen werden entweder in befonderen Ge-

fachen oder Schränken eines mit dem Zeichenfaale unmittelbar in Verbindung

flehenden Raumes für Vorlagen untergebracht oder in verfchliefsbaren Schränken

aufbewahrt, welche an einer Wand des Zeichenfaales felbft aufgef’tellt werden. Durch

diefe Schränke dürfen aber die oben erwähnten Gänge nicht beeinträchtigt werden.

Eine befondere Art von Uebungsräumen bilden die für den Unterricht im

Modelliren erforderlichen Säle. Auch für diefe ift eine befonders gute Erhellung,

wenn thunlich von Norden her, Hauptbedingung. Den Fenftern zunächft werden

die fchweren und drehbaren, auf einem fetten Unterfatz ruhenden Modellir-Stühle

aufgeflellt; zwei zweckmäfsige Formen derfelben find in Fig. 49 u. 50 dargeftellt.

Will man eine größere Zahl von Modellir-Stühlen    aufftellen, ohne dafs man die ausreichende Fenfter- € Fig‘ 5°'

beleuchtung zu befchaffen im Stande ift, fo ordne "

man Deckenlicht an. „

Kleinere Modellir-Arbeiten werden an Tifchen %

gewöhnlicher Form vorgenommen, welche in
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jenem Theile des Modellir-Saales Auffiellung finden, der von den gedachten Modellir-
Stühlen nicht eingenommen wird.

Neben dem Modellir-Saal und mit demfelben im Zufammenhange müfl'en noch

eine Thonkammer und ein Raum für das Herf’cellen der Formen und der Gyps-

abgüffe vorgefehen werden. Durch das Anordnen einer befonderen Thonkammer
und eines befonderen Giefsraumes wird u. A. auch der Vortheil erreicht, dafs Seitens

der Schüler Thon und Gyps aus einander gehalten werden; erfahrungsgemäfs ge-

fchieht dies nicht immer; vielmehr wird häufig aus Unachtfamkeit etc. der Modellir-

Thon mit Gypsabfällen gemengt und dadurch in kurzer Zeit unbrauchbar gemacht.

Der Thon wird in fteinernen oder hölzernen Behältern aufbewahrt; für letztere

empfiehlt fich Eichenholz; Tannenholz fallt zu rafch. Im Giefsraum ift ein Ofen

(Fig. 51) aufzüf’cellen, in deffen Kelfel der zum Herftellen der Formen erforderliche

Leim erwärmt wird. Thonkammer und Giefsraum find mit wirkfamen Lüftungs—

einrichtungen zu verfehen.

Fig. 51.
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Leimofen.

Weiters if’r ein Sammlungsraum erforderlich, worin die beim Unterricht zu

verwendenden Modelle und Zeichenvorlagen aufbewahrt werden. Endlich ift ein

Zimmer für den betreffenden Lehrer vorzufehen; dafi‘elbe erhält bisweilen eine Ge-

Italtung und Einrichtung, wie fie bei den Bildhauer-Ateliers üblich ift (fiehe das
nächf’ce Heft diefes Halbbandes, Abfchn. 3, A).

In allen dem Modellir-Unterricht dienenden Räumen mufs ausreichend Waffer

zur Verfügung fein. In einigen derfelben, namentlich im Giefsraum, wird der Fufs—

boden oft Hark verunreinigt, wefshalb ein häufiges Abfpülen deiTelben nothwendig

wird; bei der Wahl des Fufsbodenmaterials ii“: hierauf zu achten.

Ueber die große Bedeutung der Sammlungsfäle und über deren räumlichen

Zufamrnenhang mit den Lehrfiühlen, zu denen fie gehören, wird noch unter c ein-

gehend die Rede fein. Hier foll nur bezüglich der Anordnung und Ausfiattung
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folcher Räumlichkeiten auf Art. 34 (S. 32) verwiel'en werden. Entkleidet man das

dort Gefagte des Wenigen, was etwa nur für Univerfitäts-Sammlungen Geltung haben

mag, fo hat man auch alle Regeln und Grundfätze zufammengeftellt, die bei der

Unterbringung der Sammlungen einer technifchen Hochfchule maßgebend find.

Die Bibliothek-Räume und die Lefezimmer liegen zweckmäfsiger Weife im

Erdgefchofs in der Mitte des Hauptgebäudes und in der Nähe der Verwaltungs-

räume. Das Gefchäftszimmer des Bibliothekars findet paffend zwifchen der Bibliothek

und dem Lefezimmer Platz, fo dafs der Zugang zu diefem letzteren durch das Ge—

fchäftszimmer zu nehmen ift. Sind befondere Lefezimmer für Profefforen und

Studirende vorhanden, fo legt man diefelben meii’rens neben einander. Für die

Bibliothek und Lei'ezimmer gilt die Beleuchtung durch Tageslicht von Nord, bezw.

von Nordoft oder auch noch von Oft als die befte. Für die Bibliothek il’c von

vornherein eine ausgiebige Grundfläche in Anfpruch zu nehmen, um hierdurch der

fletigen Vermehrung auf längere Jahre hinaus Rechnung zu tragen. Sie mufs gut

beleuchtet fein, grofse Wandflächen befitzen und feuerficher gebaut fein. Die Aus-

rüfiung derfelben durch Gefielle mit Galerien etc. iit diefelbe, wie in fonf’cigen

Bücher-Magazinen und worüber noch im 4. Heft diefes »Halbbandes« (Abfchn. 4, A,

Kap. 2: Bibliotheken) eingehend die Rede [ein wird. Für Tifche mit Fächern zur

Aufnahme von Mappen, in welchen Zeichnungen, Photographien etc. aufbewahrt

werden, etwa auch fiir Schreibtifche der Bibliothek—Beamten, ift Raum zu gewähren.

Fig. 52.
 

 

   

  

59 -
Bibliothek

und

Lefezimmer .

 

 

 

     C
H
:
]

         

Technifche Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg. —— Schnitt nach der Hauptaxe 53).

53) Facf.-Repr. nach: Zeitfcbr. f. Bauw. 1886, B]. 23.
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Die Lefezimmer find thunlichft grol's anzulegen und mit mehreren Lefetifchen

fo atiszuf’catten, dafs diefe Tifche nur immer von einer Reihe der Lefenden. welche

das Licht am bei’ten von links einfallend erhalten, benutzt werden Aufserdem darf

im Lefezimmer ein Wafchtii'ch nicht fehlen Gefache, welche vorübergehend Bücher

oder Zeitfchriften aufnehmen, fo wie einzelne Tifche, auf denen gröfsere Kupfer-

Werke, Zeichnungen etc. ohne Schädigung ausgebreitet werden können, find in
geeigneter Weife aufzuf‘cellen.

vemä'ungs ‘ Unter Bezugnahme auf das in Art 36 (S. 36) über die Gefchäftsräume der

‚äume_ Univerfität Gefagte, fei hier bemerkt, dafs auch bei den technifchen Hochfchulen

die Gefchäyftsräume des Rectors (bezw. Directors) und Senats (bezw. Directoriums),

Fig. 53.
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Technil'che Hochfchule zu Aachen. —— Schnitt nach der Hauptaxe “).

die Kanzlei neb(t Cafi'e und Regil’tratur und das Conferenz-Zimmer des Profefl'oren—

Collegiums, wenn irgend möglich, im Erdgefchofs nahe dem Haupteingange liegen

follen. Die Raumabmeffungen find aus den fpäter vorzufiihrenden Grundriffen von

technifchen Hochfchulen erfichtlich. Die Ausflattung diefer Räume fell in den be-

deutenderen derfelben eine würdige fein, fonlt aber in der Kanzlei, dem Cafl'en-

Zimmer und der Regif’tratur einfach gehalten werden.

54) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1871, Bl. 4. 8.
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Bezüglich der Aula kann in der Hauptfache auf das über denfelben Gegenftand

ebenfalls bei den Collegienhäufern der Univerfitäten (Gehe Art. 33, S. 29) Vor-

gefiihrte verwiefen werden. Auch der Feflraum einer technifchen Hochfchule if’c

an einer bevorzugten Stelle des Hauptgebäudes in entfprechender Gröfse und in

hervorragender architektoni’fcher, äußerer, wie innerer Durchbildung anzulegen. Dem-

 
 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

  

     
Rednerbühne in der Aula der technifchen Hochfchule zu Aachen 54). — 1/30 n‚ Gr.

nach befindet fich die Aula meii‘cens im Mittelbau der Hauptfront des I. und II., mit-

unter des II. Obergefchoffes und wird hier gleichfalls in Verbindung mit der Haupt-

treppe leicht zugänglich gemacht. Sie erhält paffend einen oder zwei größere Vor-

räume mit daneben liegenden Kleiderablagen.

61 .

Feftfaal.
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Eben fo, wie bei den Univerfitäten, befleht die Möblirung der Aula aus einem

Rednerpult (bisweilen auch aus zwei dergleichen), welcher in der Nähe einer Seiten-

wand auf einem mäfsig hohen Podium aufgeftellt wird, und aus Stuhlreihen. Ein

Theil der letzteren findet auf dem Podium Platz und dient zu Sitzen fiir die Docenten-

fchaft; ein anderer größerer Theil wird für die übrige Verfammlung in Benutzung

gegeben.
Der Feftfaal der technifchen Hochfchule zu Charlottenburg (Fig. 52 53) ift 26‚ssm lang und 16,80 m

tief; er iii von den zu beiden Seiten angrenzenden Sitzungsi'älen und von der den Glashof umgebenden

Halle durch je 2, im Ganzen alfa durch 6 Thüren zugänglich. Auf dunklem Wandgetäfel, defi'en Sockel

und. Gefims von fchwarzem belgifchen und grauein fchlefifchen Marmor, deffen Flächen aber aus Stuck-

marmor hergeftellt find, erheben fich die lebhaft rothen Säulen und Pilaflcer mit zwifcheuliegenden, gelb-

lichen. grün eingefafi'ten, gleichfalls mit Stuckmarmor bekleideten Wandflächen. Die reiche Gypsdecke

mit Stichkappen in; in hellem Elfenbeinton mit Oelwachsfarbe unter fparfamer Anwendung von Vergoldung

geflrichen. Die Bogenfelder der Stichkappen wurden mit architektonifchen Wandgemälden, Darftellungen

von Gebäuden der verfchiedenarligen Stile etc. gefchmückt. Bunte Glasfenßer mildem das durch die ge.

waltigen Fenf’cer einfallende Licht; die denfelben gegenüber liegenden Wandfelder nehmen in der Mitte

eine Nifche mit dem bronzenen Standbild des Kaifers, an den Seiten zwei Marmortafeln mit den Namen

der in den letzten Kriegen gefallenen Studirenden auf 55).

Die Aula im Hauptgebäude der technil'chen Hochfchule zu Aachen (Fig. 53 “) ifl'. rund 18m lang,

10m tief und reicht durch das I. und II. Obergefchofs; im letzteren öffnen fich Loggien gegen den Saal.

Reiche architektonifche Ausbildung in Stuck und eben fo reicher Farbenfchmuck zieren dieer Feftraum.

In den Rundbogen der Wandnil'chen find Medaillon-Köpfe hervorragender Vertreter der technifchen Wiffen—

fchaft und Kunft angebracht; die lebensgrofsen Bildnifl‘e des Kaifers und des Kronprinzen fchmücken die

Wände.

Als Beifpiel für die Rednerbühne in einer Aula diene Fig. 54 '“), dem eben befchriebenen Feft-

lau] entnommen.

c) Gefamrntanlage und Conl'truction.

Die Wahl der Baufielle für eine technifche Hochfchule if’c im Allgemeinen den

gleichen Gefichtspunkten unterworfen, wie folche bereits in Art. 21 (S. I 5) für die

Univerfitäten angegeben worden find. In der Regel wird man im vorliegenden Falle
etwas freiere Hand haben, weil die für eine technifche Hochfchule erforderlichen

Baulichkeiteng bei Weitem nicht fo ausgedehnt find, wie für eine Univerfität; nur

der Umftand, dafs man fiir erftere eine lang entwickelte Nordfront benöthigt, kann

bisweilen Schwierigkeiten verurfachen.

Von befonderer Wichtigkeit ift die Lage des Hauptgebäindes zu den Himmels—

gegenden.
Der Schwerpunkt der Lehrllätten der technifchen Hochfchulen liegt in Bezug

auf Zahl und Größe der Räume in den ‚Uebungs— und Zeichenfälen. Für diefelben

iii direct einfallendes, ruhiges, nur von einer Seite, und zwar der linken Seite des

Zeichners, kommendes Tageslicht durchaus erforderlich, Dieferhalb zieht die Längs-

axe folcher Räume, wie bereits angedeutet, am befieri von Oft nach Weit, fo dafs

das Tageslicht, als von Nord kommend, die Beleuchtung derfelben liefert.

Die Hörfäle erhalten gleichfalls am paffendfien nur einfeitiges Licht. Der Hör—

faal für Phyfik iii, da hier für viele Verfuche Südlicht gefordert wird, nach Süden

zu legen. Sehr grofse Hörfäle können auch ohne Nachtheil ihre Tagesbeleuchtung

von zwei Seiten, und zwar am geeignetf’ten durch Nord- und Südlicht, erhalten.

Die Sammlungsräume für die rein technifchen Zweige dürfen Südlicht be-

kommen, während für die etwa anzulegenden botanifchen oder zoologifchen Samm—

55) Nach ebendaf., S. 332.


